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Sir. 34 941

ferner gßodjendjrontf

^ctncrlanï»
15. 2tiiguft. Arbeiten bee Dedmifcben Arbeitsbienftes an ber

Sîirche in SBimmis ergeben, bah biefe früher breifdnffig
roar unb alfo ju Iben burgunbifrfjen Streben aus bent 10.

Sahrfmnbert gebort, roie febon (Sutogius Suburger feiner=
seit behauptet but.

— S er Unterhalt ber Aarefdjlcufeti in Unterfeen unb Dhun
foftete ben 'Staat Bern im oergangenen Sabre, ohne Be=

fotbung bes Schleufenmeifters,' Sr. 15,902.

16. 3n ber Bähe oon Sraubrunnen notlanbet ein beutfehes Bti-
(itärflugseug, bas non Stuttgart nach Sreihurg i, 35. hätte
fliegen foflen. Der Stieger trägt roeber Sfßaffen noch Bhoto=
nppnrate auf fich.

17. Der Begierutiqsrat beroilligt einen Beitrag an bie burch
bas ei'bg. Departement bes Snnern fuboentionierte 33er-

bauung ber Siefen in ber ©emeinbe Siefen.

— Swifchen ber ©enoffenfebaft sur Sörbermtg bes Simmcn-
taler Sucbtoieherportes unb ber © etre ib eg e fe 11 feh a ft für bie
Sforoafei in Brehburg roirb ein Sompenfationsgefcbäft ab=

gefrhloffen 3ur fiieferung »on 100 Suchtftiercn nach ber Slo-
tnafei gegen ©infühtung oon 80 SBagen flowafifebet ©erftc
für fehroeßerifebe Brauereien.

19. 3n einem Bauernhaus in Blörigen roirb in Abroefeubeit
ber Bauersleute eingebrochen nnb ein Betrag oon Sr. 1200
entroenbet.

— 2luf ber Bergroeibe Btontagnc bu Droit be Bétt) erleibet
ein Senn, ber oon einem toilb geroorbenett Stier oerfolgt
roirb, beim Slücfjten einen tätlichen Schäbetbruch.

— 3n Sntetlafeti trifft bie Badjridjt ein, baff ber 25jährige
©uibo Borter, ber in Brafilien fich mit ber Ausbeutung
beftimmter Blineratien befaßte, oon einer Birne getötet
tourbe.

— 3n ©rinbeltoalb roirb ein ^Internationales Sechttumier
burebgeführt.

— Der Begierungsrat erhält 3ubanben ber Gaupenftiflung
ein ©efebenf ootti Sr. 1000 oon Arthur Brunner.

— 3n ber ©lecfftefnljütte bei ©rinbefroafb, foroie im Berggaft=
haus Bäregg-ßistneer finb, als roertoolles Hilfsmittel
namentlich bei Bergunfällen Babiotelegrapbifcbe 3nftalla-
tionen beenbet roorben.

20. 3n Segenftorf tötet in einem Anfall geiftiger Umnachtung
eine 31jährige Srau eines Ganbroirtes ihre stoei Sinber
im Hilter oon acht unb brei 3ahreit unb hierauf fid) felber
mit einem Bafiermeffer.

— 3n ßbh geht bas alte Bauernhaus bes Srife Herrli, ein
Senge oon Alt=Gt)h, in Stammen auf.

— 3n Saignetégier roirb ber ftarf befudüe Bferbeausftellungs-
marft abgehalten. Buubesrat Bl Inger hält eine Bebe.

21. Der Begierungsrat nimmt Kenntnis oom Bücftritt oon
©rohrat ©ruft Anlifer in ©rohböcbftetten als Btitglieb bes

©roften Bates. An beffen Stelle riieft in ben ©rohen Bat
nach ber erfte ©rfahmann oon ber Gifte ber Sibroeß.
Bauernheimatheroegung bes SSablfreifes Aarroangen,
Hermann Blätter, Ganbroirt, in Bobrbacb.

©fdïtt ^ertt
15. Auguft. Die ©rmittlung ber burchfchnittlicHen 3ahresmtet-

3infe für 3Bobungen oom Blai 1939 ergibt einen Blictpreis-
inber ah Blai 1939 oon 189,8.

17. ©in Alpinift aus Bern, Sari Heiß, ftürst bei Befteigung
bes Droites=Blaffios in ber Bähe ber 3ßallifer ®ren3e ab

unb roirb febroer oerlefet geborgen.

18. Der 4. Snternationale Dietsuchtfongreh roeilt als ©aft bes

Santons unb ber Stobt in Bern.

20. Der ©rohe Breis bet Schweis für Automobile roirb auf
ber Bunbftrecfe im Bremgartenroalb bei gelungenem Ber=

lauf ausgetragen.

21. Die ©ibg. Betriehssählung nimmt in Berit ihren Anfang,
©s amten über 600 Säbler.

22. Sur Sötberung bes bernifchen Schrifttums befcblieht ber
Berner Stabtrat auf Antrag bes ©emeinberates, einen Be-
trag oon Sr. 5000 bereit ju fteften.

Sßic bte Sßelt auêfcf)aut

Die Bolitif gleicht bem ©hatnäfeon,
benn ihre Sarbe roechfett nach Belieben:
braun, grün unb gelb, and) fchmufeig grau im Don,
gana nach Bebarf unb nach gewollten Trieben.
Auch ihre Blicfe fugein roie beim Tier:
ein unabläfftg' Bor= unb Büdroärtsrotlen.
Aus ihren Augen fdjielen Hufe nnb ©ier,
geheime SBoblluft unb brutales SBollen.

SBir ftehen ftitl oor bem Aquarium
ber Bolitif unb ihres Sarbenfpieles.
Dann aber roirb's uns manchmal bod) 3U bumm
unb mir gebenfen unfres eignen Sieles.
Denn frfjließlicf) iff nur biefes uns oertraut,
mag auch ©uropa feine Sarbe roechfeln.
Des SBiüens H0I3, mit bem Hetoetien baut,
es läßt fich nicht nach frembem Dünfel brechfein.

Um Dansig unb ber Bolen Sorribor
roirb jeßt gefeilfcßt, gefchachert unb oerbanbett.
©in jeber fchiebt fein 3 d) bem anbern oor
unb biplomatifch roirb bie Sßelt oerfchanbelt.
©in jeber flirrt unb bröhnt mit feinem Sieg,
©ntroeber=Dber Heißt heut' jebe Srage.
Unb bod): bie Bölfer rooüen feinen Srieg,
benn biefer roäre aller Bieberlage.

So hranbef benn mm unfer Heimatlanb
ber Sturm ber Seiten. Dod) bie Bot oerbinbet
nur enger uns. Des Botfes Hers unb Hanb
fich für ber Sreibeit ®ut sufammenfinbet.
Das iff für uns bie hefte Bolitif:
3m Srieben ftarf 31t fein! Äff Dun unb Denfen
ber ©rohen rings, es bänbigt fein ©efehief,
Der Schöpfer nur oermag bie 3Bett 3u lenfen!

Bebo.
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Vernerland
15. August. Arbeiten des Technischen Arbeitsdienstes an der

Kirche in Wimmis ergeben, daß diese früher dreifchiffig
war und also zu den burgundischen Kirchen aus dem 19.

Jahrhundert gehört, wie schon Eulogius Kyburger seiner-
zeit behauptet hat.

— Der Unterhalt der Aareschleusen in Unterseen und Thun
kostete den Staat Bern im vergangenen Jahre, ohne Be-
soldung des Schleusenmeisters, Fr. 15,992.

16. In der Nähe von Fraubrunnen notlandet ein deutsches Mi-
litärslugzeug, das von Stuttgart nach Freiburg i, B. hätte
fliegen sollen. Der Flieger trägt weder Waffen noch Photo-
apparats auf sich.

17. Der Regierungsrat bewilligt einen Beitrag an die durch
das eidg. Departement des Innern subventionierte Ver-
bauung der Kiesen in der Gemeinde Kiesen.

— Zwischen der Genossenschaft zur Förderung des Simmen-
taker Zuchtviehexportes und der Getreidegesellschaft für die
Slowakei in Preßburg wird ein Kompensationsgeschäft ab-
geschlossen zur Lieferung von 100 Zuchtstiercn nach der Slo-
wakei gegen Einführung von 80 Wagen slowakischer Gerste
für schweizerische Brauereien.

19. In einem Bauernhaus in Mörigen wird in Abwesenheit
der Bauersleute eingebrochen und ein Betrag von Fr. 1299
entwendet.

— Auf der Bergweide Montagne du Droit de Pêry erleidet
ein Senn, der von einem wild gewordenen Stier verfolgt
wird, beim Flüchten einen tätlichen Schädelbruch.

— In Jnterlaken trifft die Nachricht ein, daß der 25jährige
Guido Barter, der in Brasilien sich mit der Ausbeutung
bestimmter Mineralien befaßte, von einer Mine getötet
wurde.

— In Grindelwald wird ein Internationales Fechtturnier
durchgeführt.

— Der Regierungsrat erhält zuhanden der Laupenstiftung
ein Geschenk voü Fr. 1999 von Arthur Brunner.

— In der Glecksteinhütte bei Grindelwald, sowie im Berggast-
Haus Bäregg-Eismeer sind, als wertvolles Hilfsmittel
namentlich bei Bergunfällen Radiotelegraphische Installa-
tionen beendet worden.

29. In Iegenstorf tötet in einem Anfall geistiger Umnachtung
eine 31jährige Frau eines Landwirtes ihre zwei Kinder
im Alter von acht und drei Iahren und hierauf sich selber
mit einem Rasiermesser.

— In Lyß geht das alte Bauernhaus des Fritz Herrli, ein
Zeuge von Alt-Lyß, in Flammen auf.

— In Saignelegier wird der stark besuchte Pferdeausstelluugs-
markt abgehalten. Bundesrat Minger hält eine Rode.

21. Der Regierungsrat nimmt Kenntnis vom Rücktritt von
Großrat Ernst Anliker in Großhöchstetten als Mitglied des
Großen Rates. An dessen Stelle rückt in den Großen Rat
nach der erste Ersatzmann von der Liste der Schweiz.
Bauernheimatbewegung des Wahlkreises Aarwangen,
Hermann Müller, Landwirt, in Rohrbach.

Stadt Vern

15. August. Die Ermittlung der durchschnittlichen Iahresmiet-
zinse für Wohungen vom Mai 1939 ergibt einen Mietpreis-
index ab Mai 1939 von 189,8.

17. Ein Alpinist aus Bern, Karl Heitz, stürzt bei Besteigung
des Droites-Massivs in der Nähe der Walliser Grenze ab

und wird schwer verletzt geborgen.

18. Der 4. Internationale Tierzuchtkongreß weilt als Gast des

Kantons und der Stadt in Bern.

29. Der Große Preis der Schweiz für Automobile wird auf
der Rundstrecke im Bremgartenwald bei gelungenem Ver-
lauf ausgetragen.

21. Die Eidg. Betriebszählung nimmt in Bern ihren Anfang.
Es amten über 699 Zähler.

22. Zur Förderung des bernischen Schrifttums beschließt der
Berner Stadtrat auf Antrag des Gemeinderates, einen Be-
trag von Fr. 5999 bereit zu stellen.

Wie die Welt ausschaut

Die Politik gleicht dem Chamäleon,
denn ihre Farbe wechselt nach Belieben:
braun, grün und gelb, auch schmutzig grau im Ton,
ganz nach Bedarf und nach gewollten Trieben.
Auch ihre Blicke kugeln wie beim Tier:
ein unablässig' Vor- und Rückwärtsrollen.
Aus ihren Augen schielen Haß und Gier,
geheime Wohltust und brutales Wollen.

Wir stehen still vor dem Aquarium
der Politik und ihres Farbenspieles.
Dann aber wird's uns manchmal doch zu dumm
und wir gedenken unsres eignen Zieles.
Denn schließlich ist nur dieses uns vertraut,
mag auch Europa seine Farbe wechseln.
Des Willens Holz, mit dem Helvetian baut,
es läßt sich nicht nach fremdem Dünkel drechseln.

Um Danzig und der Polen Korridor
wird jetzt gefeilscht, geschachert und verhandelt.
Ein jeder schiebt sein I ch dem andern vor
und diplomatisch wird die Welt verschandelt.
Ein jeder klirrt und dröhnt mit seinem Sieg,
Entweder-Oder heißt heut' jede Frage.
Und doch: die Völker wollen keinen Krieg,
denn dieser wäre aller Niederlage.

So brandek denn um unser Heimatland
der Sturm der Zeiten. Doch die Not verbindet
nur enger uns. Des Volkes Herz und Hand
sich für der Freiheit Gut zusammenfindet.
Das ist für uns die beste Politik:
Im Frieden stark zu sein! All' Tun und Denken
der Großen rings, es bändigt kein Geschick,

Der Schöpfer nur vermag die Welt zu lenken!
Vedo.
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f $aîob ßulltger
alt #afnermeifter.

ßeßten Sonntag oerftarb im frohen
2titer oon 77 3at)ren Safob Süffiger, ein
Btann, ber öurrf) aielberoußte 2lrbeit unb
nie erlabmenbe Énergie fich oom 23er«

bingbuben 3U einem hochangefehenen
fjafnermeifter emporarbeiten tonnte.

Schon früh mußte er in Btabisroil als
aroeitälteftes Kinb oon 4 Knaben unb ei»

nem Btäbchen bie SSitterniffe bes ßebens
erfahren. 2fls 7jdbriger oerlor er feinen
Bater, welcher an einer ßungenentaün»
bung, bie er ficb in ber ©renabefeßung
1870/71 botte, oerftarb. Stts Berbingbub
mußte er in oerfdjiebenen gamiiien frem»
bes Brot effen unb oertebte eine harte
Sugenbaeit.

2tus ber Schule enttaffen, begab fid) ber
Berftorbene ttad) Bern, roofelbft er im al»
ten Scßroeiaergarten als Bortier 2lnftet=
lung fanb. 2lber bief" 2trbeit bebagte ihm
nicht, fonbern fein fefter ©ntfchluß mar. ei»

nen Beruf au erlernen. Bei Dafnermeifter
ftunsperger fanb ber lernbegierige 3üng=
ling eine ßebrftelle.

Bach oolfenbeter ßehraeit fanb er 2lr=
beit bei Dafnermeifter Duber in ber Seifen»
bürg unb fpäter bei beffen Bachfolger
Schtnib.

Btit 22 Sahren oermählte fid) 3afob
fälliger mit ©tnma ©runber. 2tus ber
©he "entfproffen 4 Knaben unb ein Btäb»
d)en, roooon amei Söhne im fchönften 211=

ter oon 25 unb 27 Sohren ftarben. 3m
Söhre 1895 machte fich 3- Sulliger
felbftänbig. Xroß großen finonaiellen
Bertuften in feinen erften Bieifterjabren,
brari)te er bas ©efdjäft burch feinen aähen
unb aielberoußten 2(rbeitstoi(len aur fd)ö=
nen Blüte.

Ilm eigene 2trbeitsfräfte im ©efdjäft
nachließen au tonnen, erlernten bie 3 äl=
teren Söhne ben Beruf ,bes Baters.

2tls Bteifter fehr gemiffenhaft, mar er
auch ftreng mit feinen eigenen Söhnen.
Sein ßeitmotio mar große unb geroiffen»
hafte 2trbeits(eiftung. 3m Saßre 1905
taufte er bie ßiegenfchaft an ber Kram»
gaffe 18, um fein ©efdjäft oergrößern

Sie Berner 2B o ci) e

3U tonnen unb ben Siß bes ©efcßäftes für
bauernb feftaulegen.

Durch unermüdliche, aielberoußte unb au»
oerläffige 2Irbeit oerfianb es ber 21erftor»
bene, fich einen großen Kunbenfreis au
fdjaffen unb als er im 3abre 1926 bas ©e»
fch.ft feinen Söhnen griß unb XBalter
übergab, durfte er mit Stola auf feine er»
fotgreidje Xätiijfeit als felbftänbiger Daf*
nermeifter aunidbliden.

3m gleichen 3ahre feines gefchäftlichen
Bücftritts mußte er neben bem Bërluft fei»
ner beiben Söhne noch ben fdnuerften hin»
nehmen, inbem feine, ihm fo oiete Söhre
treu aur Seite ftéhenbe ©attin au ©rabe
getragen tourbe.

Bad) 2 3ahren oermählte fich ftafner»
meifter Sultiner mit Qfrau Xherefe Sjeinael»
mann, um toieber eine eigene fjausßal»
tung au gründen. 2lber fchon nach turaer
©he mochte fich bei feiner 3toeiten ©attin
eine heimtüctifdje Kranfbeit bemerfbar, fo
baß er nach 8}äbrigem gtüctlichem ©inner»
nehmen auch biefen Berluft ertragen
mußte.

Durch bie fdjtoeren Brüfunqen litt bie
©efunbheit bes Berftorbenen. Bach 8 Xa»
gen fcßroerer Kranfheit mürbe er oom
irbifcßen Safein abberufen.

Bidjt nur feine 2tnqehörigen oerlieren
in ihm einen treu beforgten Bater, fon»
hern and) ber Berner ßiebertrana ein
treues Btitglieb, bas roäbrenb 41 Sahren
treu aur Sahne hielt. 3n 2tnerfennung fei»
ner Berbienfte rourbe er anfangs biefes
Sabres aum ©hrenmitqlieb ernannt. Btit
2 ßiebern an ber ßeicbenfeier nahm ber
Berner ßiebertrana 2lbfd)ieb oon ihrem
©hrenrnftglieb. 21uch ber Schroeia. £rofner»
meifteroerbanb oerliert ein Btitglieb, bas
iebergeit treu ben Saßungen bes Berban»
bes nachgetommen ift unb burch fein au»
oerläffiges 2lrbeiten unb fein ÏBirfen bem
Berbanb aur ©bre gereichte.

f $)ult>er

3n feinem ad)t3igften ßebensfabr ift in
Bern 5riß Buloer, ber Beqrünber unb
Seniorchef einer Bteßger» unb Bießban»
belsfirma, bie toeit über bie ©renaett un»
feres ßanbes hinaus befatmt ift, ge|torben.

•griß Buloer ift am 6. gebruar 1860 in
Bern geboren morden; er mar ein Btätte»
1er unb als Sohn eines Bteßgenneifters
roucßs er fchon früh in ben oäterlichen Be=
ruf hinein. Btit neun 3abren taufte ber
geroedte, lebendige Knabe bereits bie erfte
Kuh ein. 3» 2tusfübrung meiterer oäter»
lieber 21ufträge tarn er fchon als 3unge au
3uß in ber ganaen Schroeia herum.

Btit feinem Bruber Bernharb aufam»
inen übernahm er bann im 3ahre 1896
bas ©efcfjöft bes Baters unb begann an
ber Spitalacferftraße, roo fid) heute noch
feine Bteßgerei befindet, au bauen. Bach»
bem bereits fein Bater in ben Siebaiger
3abren bie 2lrmee beliefert hatte, baute
er nun biefen ©efchäftsaroeig mehr unb
mehr au jener überragenden Bedeutung
aus, bie er heute noch befißt. 3tn Sahre
1907 ftarb ihm bann fein Bruber roeg;
feitbem führte er, oon feiner Schroetter
unterftüßt, fein ©efchäft allein roeiter.
Seine entfeheibenben unb großen Snhre
roar bie Seit bes 2Belt!rieges.

©r erlebte je'boch nicht nur ©rfolge;
es roar ihm auch ein uollgeriittelt Btaß an
Sorgen unb ßeib gegeben. Bon feinen
fechs Kinheim hat er ihrer drei, aroei Xöch»
ter unb feinen Sohn Btap, überlebt. Doch
lunbeugfam unb oerbiffen ging er feinen
ftßeg roeiter, bis er oor einiger Seit einen
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Schlaganfall erlitt, au bem fich halb darauf
noch eine ßuugenentaünbung gefeilte, ©r
•hat aud) biefem 2lnfturm ftanbauhalten
oerfucht; erft nach nd)t Xagen hat er fich
oerloren gegeben.

Die 2lbbäittunqsfeier roar aber bann
ein Spiegelbild ber Boltstümlichteit unb
Beliebtheit biefes djaratterfeften, pflicßtbe»
mußten Btanues. Btit tiieoerfagenber
©nergfe hat er feinen Betrieb au einem
gewaltigen Unternehmen entroitfelt, unb
manch "einem roirb es fchroer fallen, baß
nutt fein Blaß leer bleiben foil. 2B.

i ßaitgg
2tm 6. 2luguft ift in Bern Sofob Saugg,

alt Bäctermeifter, ben Seinen burdh einen
Derafdjlag im 2llter oon fiebenunofedjaig
3ahreti entriffen toorben.

Safob Sauqg ift am 21. Deaember 1872
in Dberthal bei Säairoil als Sohn einer
ünberreichen Kleinbauernfamilie geboren
toorben. Bereits als breiaefmjäbriger Kna»
be hatte er bei Bauern fein Brot [elber au
oerbieneit. Btit feinem ad)taehnten ßebens»
iahr trat er eine Bäcferlehrftelle in ber
2Jtatte in Bern an unb übte nach biefer
ßehraeit feinen Beruf als Bädergehilfe in
oerfchiebenen Bädereien her Stabt unb
ihrer Umgebung aus.

3m Biai 1899 oermählte er fid) bann
•mit Sräulein ßina 2Biithrich, roorauf er
am ©raffenriebroeg ein eigenes ©efdjäft
grünbete, bas er baut feiner greube am
Bäderberuf unb mit unermüblicher 2trbeit
beinahe oieraig Söhre ittne hatte.

Diefer ©he entfproffen oier Xöchter unb
ein Sohn, bie er als pflichtbewußter unb
treubeforgter Samilienoater nufaog. Ba=
ter Sougg roar ein befcheibener, foliber
unb ruhiger Bürger, ber fich burch fein
fchlichtes 2ßefen bei feinen Sreunbett unb
Befannten, toie auch bei feiner Kunbfchaft
großer Beliebtheit erfreute.

Sein Berqnügen roar ber Schieß=Sport.
2tls er in Begleitung eines feiner ©roß»
finber oort einer Sdjießiibung nach fmufe
auriidfehrte, i'iberrafdjte ihn an ber Bun»
besgaffe, beim ©inganq aum ffieltpoftbenf»
mal, ber Xob. 2lls fchlichter unb ftiller,
lieber Btenfd) roirb er in unjerer ©rinne»
rung roeiterleben.
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î Jakob Zulliger
alt Hasnermeister.

Letzten Sonntag verstarb im hohen
Alter von 77 Iahren Jakob Zulliger, ein
Mann, der durch zielbewußte Arbeit und
nie erlahmende Energie sich vom Ver-
Hingbuben zu einem Hochangesehenen
Hafnermeister emporarbeiten konnte.

Schon früh mußte er in Madiswil als
zweitältestes Kind von 4 Knaben und ei-
nem Mädchen die Bitternisse des Lebens
erfahren. Als 7jähriger verlor er seinen
Vater, welcher an einer Lungenentzün-
dung, die er sich in der Grenzbesetzung
1876/71 holte, verstarb. Als Verdingbub
mußte er in verschiedenen Familien frem-
des Brot essen und verlebte eine harte
Jugendzeit.

Aus der Schule entlassen, begab sich der
Verstorbene nach Bern, woselbst er im al-
ten Schweizergarten als Portier Anfiel-
lung fand. Aber dies-> Arbeit behagte ihm
nicht, sondern sein fester Entschluß war. ei-
nen Beruf zu erlernen. Bei Hafnermeister
Hunsperger fand der lernbegierige Jung-
ling eine Lehrstelle.

Nach vollendeter Lehrzeit fand er Ar-
beit bei Hafnermeister Huber in der Felsen-
bürg und später bei dessen Nachfolger
Schmid.

Mit 22 Iahren vermählte sich Jakob
Zulliger mit Emma Grunder. Aus der
Ehe entsprossen 4 Knaben und ein Mäd-
chen, wovon zwei Söhne iin schönsten Al-
ter von 25 und 27 Jahren starben. Im
Jahre 1895 machte sich I. Zulliger
selbständig. Trotz großen finanziellen
Verlusten in seinen ersten Meisterjahren,
brachte er das Geschäft durch seinen zähen
und zielbewußten Arbeitswillen zur schö-
nen Blüte.

Um eigene Arbeitskräfte im Geschüft
nachziehen zu können, erlernten die 3 äl-
teren Söhne den Beruf,des Vaters.

Als Meister sehr gewissenhaft, war er
auch streng mit seinen eigenen Söhnen.
Sein Leitmotiv war große und gewissen-
hafte Arbeitsleistung. Im Jahre 1995
kaufte er die Liegenschaft an der Kram-
gasse 18, um sein Geschäft vergrößern
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zu können und den Sitz des Geschäftes für
dauernd festzulegen.

Durch unermüdliche, zielbewußte und zu-
verlässige Arbeit verstand es der Verstor-
bene, sich einen großen Kundenkreis zu
schassen und als er im Jahre 1926 das Ge-
sch.ft seinen Söhnen Fritz und Walter
übergab, durfte er mit Stolz auf seine er-
folgreiche Tätigkeit als selbständiger Has-
nermeister zurückblicken.

Im gleichen Jahre seines geschäftlichen
Rücktritts muhte er neben dem Verlust fei-
ner beiden Söhne noch den schwersten hin-
nehmen, indem seine, ihm so viele Jahre
treu zur Seite stehende Gattin zu Grübe
getragen wurde.

Nach 2 Iahren vermählte sich Hafner-
meister Zulliger mit Frau Therese Heinzel-
mann, um wieder eine eigene Haushal-
tung zu gründen. Aber schon nach kurzer
Ehe machte sich bei seiner zweiten Gattin
eine heimtückische Krankheit bemerkbar, so
daß er nach Sjährigem glücklichem Einver-
nehmen auch diesen Verlust ertragen
mußte.

Durch die schweren Vrüfunaen litt die
Gesundheit des Verstorbenen. Nach 8 Ta-
gen schwerer Krankheit wurde er vom
irdischen Dasein abberufen.

Nicht nur feine Angehörigen verlieren
in ihm einen treu besorgten Vater, son-
dem auch der Berner Liederkranz ein
treues Mitglied, das während 41 Iahren
treu zur Fahne hielt. In Anerkennung sei-
ner Verdienste wurde er anfangs dieses
Jahres zum Ehrenmitglied ernannt. Mit
2 Liedern an der Leichenfeier nahm der
Berner Liederkranz Abschied von ihrem
Ehrenmitglied. Auch der Schweiz. Hafner-
meisterverband verliert ein Mitglied, das
jederzeit treu den Satzungen des Verban-
des nachgekommen ist und durch fein zu-
verlässiges Arbeiten und sein Wirken dem
Verband zur Ehre gereichte.

-j- Fritz Pulver
In seinem achtzigsten Lebensjahr ist in

Bern Fritz Pulver, der Begründer und
Seniorchef einer Metzger- und Viehhan-
delsfirma, die weit über die Grenzen un-
seres Landes hinaus bekannt ist, gestorben.

Fritz Pulver ist am 6. Februar 1869 in
Bern geboren worden; er war ein Mätte-
ler und als Sohn eines Metzgermeisters
wuchs er schau früh in den väterlichen Ve-
ruf hinein. Mil neun Iahren kaufte der
geweckte, lebendige Knabe bereits die erste
Kuh ein. In Ausführung weiterer väter-
sicher Auftrage kam er schon als Junge zu
Fuß in der ganzen Schweiz herum.

Mit seinem Bruder Bernhard zufam-
inen übernahm er dann im Jahre 1896
das Geschäft des Vaters und begann an
der Spitalackerstraße, wo sich heute noch
seine Metzgerei befindet, zu bauen. Nach-
dem bereits fein Vater in den Siebziger
Iahren hie Armee beliefert hatte, baute
er nun diesen Geschäftszweig mehr und
mehr zu jener überragenden Bedeutung
aus, die er heute noch besitzt. Im Jahre
1997 starb ihm dann sein Bruder weg!
seitdem führte er, von seiner Schwester
unterstützt, sein Geschäft allein weiter.
Seine entscheidenden und großen Jahre
war die Zeit des Weltkrieges.

Er erlebte jedoch nicht nur Erfolge:
es war ihm auch ein vollgerüttelt Maß an
Sorgen und Leid gegeben. Von seinen
sechs Kindern hat er ihrer drei, zwei Töch-
ter und seinen Sohn Max, überlebt. Doch
unbeugsam und verbissen ging er seinen
Weg weiter, bis er vor einiger Zeit einen
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Schlaganfall erlitt, zu dem sich bald darauf
noch eine Lungenentzündung gesellte. Et
hat auch diesem Ansturm standzuhalten
versucht: erst nach acht Tagen hat er sich

verloren gegeben.
Die Abdänkungsfeier war aber dann

ein Spiegelbild der Volkstümlichkeit und
Beliebtheit dieses charakterfesten, pflichtbe-
wußten Mannes. Mit nieversagender
Energie hat er seinen Betrieb zu einem
gewaltigen Unternehmen entwickelt, und
manch einem wird es schwer fallen, daß
nuit sein Platz leer bleiben soll. W.

î Jakob Zaugg

Am 6. August ist in Bern Jakob Zaugg,
alt Bäckermeister, den Seinen durch einen
Herzschlag im Alter von siebenundsechzig
Iahren entrissen worden.

Jakob Zaugg ist am 21. Dezember 1872
in Oberthal bei Zäziwil als Sohn einer
kinderreichen Kleinbauernfamilie geboren
worden. Pereits als dreizehnjähriger Kna-
be hatte er bei Bauern sein Brot selber zu
verdienen. Mit seinem achtzehnten Lebens-
jähr trat er eine Bäckerlehrstelle in der
Matte in Bern an und übte nach dieser
Lehrzeit seinen Beruf als Bäckergehilfe in
verschiedenen Bäckereien der Stadt und
ihrer Umgebung aus.

Im Mai 1899 vermählte er sich dann
mit Fräulein Lina Wttthrich, worauf er
am Graffenriedweg ein eigenes Geschäft
gründete, has er dank seiner Freude am
Bäckerberuf und mit unermüdlicher Arbeit
beinahe vierzig Jahre inne hatte.

Dieser Ehe entsprossen vier Töchter und
ein Sohn, die er als pflichtbewußter und
treubesorgter Familienvater aufzog. Va-
ter Zaugg war ein bescheidener, solider
und ruhiger Bürger, der sich durch sein
schlichtes Wesen bei seinen Freunden und
Bekannten, wie auch bei seiner Kundschaft
großer Beliebtheit erfreute.

Sein Vergnügen war der Schieß-Sport.
Als er in Begleitung eines seiner Groß-
kinder von einer Schießübung nach .Hause
zurückkehrte, überraschte ihn an der Bun-
desgasse, beim Eingang zum Weltpostdenk-
mal, der Tod. Als schlichter und stiller,
lieber Mensch wird er in unserer Erinne-
rung weiterleben.
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